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Klima

Von Aristoteles stammte das er-
ste globale Klimamodell – sein 
Modell des Planetensystems. 

Es war völlig falsch. Trotzdem be-
herrschte es 1800 Jahre lang die Welt, 
bis Kopernikus eine Lösung präsentier-
te, die auf Beobachtungen beruhte. Sich 
von der beobachteten Realität zu lösen 
und sich ganz von Modellen und ih-
ren Vorhersagen abhängig zu machen, 
scheint äußerst gefährlich und im Grun-
de unwissenschaftlich zu sein. 

Auch noch heute fallen wir auf vie-
le angesehene Modelle herein, die als 
Realität ausgegeben werden. Das Kli-

mamodell des Weltklimarates (IPCC) 
herrscht heute über die ganze Welt. 
Aber auch dieses Modell steht auf 
recht wackligen Füßen, auf Fehlern, 
Fälschungen und Fehlinterpretationen. 
So ist der Meeresspiegel derzeit kei-
neswegs im Ansteigen begriffen, und 
wir können die Welt freisprechen von 
der Gefahr, sie werde in naher Zukunft 
überflutet werden.

In etwa 40 Jahren werden wir uns 
erneut in einem solaren Minimum be-
finden und werden dann vermutlich 
eine neue kleine Eiszeit erleben. All 
das zeigt die Gefahr vorherrschender 
Modelle und fordert die Rückkehr zu 
grundlegenden beobachteten Fakten. 
Wissenschaftliche Integrität ist überle-
benswichtig geworden.

In der wahren Naturwissenschaft ha-
ben wir immer nach einem dreistufigen 
Grundschema gearbeitet: Beobachtung, 
Interpretation, Schlußfolgerung. Bei 
einem einheitlicheren Bild sprechen 
wir von der Kette Hypothese, Theorie 
und Paradigma. Das ist unsere wissen-
schaftliche Grundlage; so war es, und 
so sollte es auch in Zukunft sein (Mör-
ner 2006a, 2006b).

In den letzten Jahren der Computer-
modelle ist ein neues und sehr gefährli-
ches Schema auf der wissenschaftlichen 

Szene aufgetreten: Ideen, Modelle und 
„die Wahrheit“.

Das Modellieren ist ein mächtiges 
Werkzeug, das uns bei der Suche nach 
den Zusammenhängen und interagie-
renden Variablen unterstützt. Aber es 
sollte niemals so weit anwachsen, daß 
es ein Eigenleben führt. Es gibt dafür 
schlimme Beispiele in der Vergangen-
heit und in der Gegenwart (Mörner, 
2006a, 2006b)

Das erste Modell 
überhaupt

Im ionischen Siedlungsgebiet mit den 
Städten Ephesos, Miletos und Kos 
(heute im Südwesten der Türkei) blühte 
einst eine wunderbare, freie Naturphi-
losophie. In ihrer Vorstellung vom Pla-
netensystem stand die Sonne dort, wo 
sie stehen sollte, nämlich im Zentrum 
(Abbildung 1) – daran bestand kein 
Zweifel. 

Dargestellt ist hier wechselnde Mei-
nung über den Mittelpunkt unseres Pla-
netensystems während 2700 Jahren. Es 
dauerte etwa 1800 Jahre, bis das vor-
herrschende aristotelische System 1543 
durch die auf Beobachtungen beruhen-
den Vorstellungen des Kopernikus ver-
drängt werden konnte. 
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Es folgt die Bearbeitung eines 
Artikels, der in Quaternary Studies, 
dem Journal der Portugiesischen 
Vereinigung für Quartär-Forschung 
(APEQ), Nr. 5, 2007, erschienen ist.

Keine Gefahr eines globalen 
Meeresspiegelanstiegs

Von Nils-Axel Mörner
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